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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt Anſtalten,

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreiskiſte Nr. 532.

S

Gratig- Heilage:

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

No. 10. Sonnabend den

Neue Gartenlaube.
S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg

S

Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

25. Januar 1902.

Kur und VadeAn alt Annaburg

Anmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die jüngſte Tochter des verſtorbenen
Steingutdreher Peifer, bisher beim Maurer
Hermann Wäſch in Pflege, ſoll ander
weit bei ordentlichen Leuten untergebracht

werden. Meldungen ſind beim Unterzeich
neten bis ſpäteſtens 1. Februar d. Js.
anzubringen.

Annaburg, den 24. Januar 1902.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

TGrnß an den Kniſer.
Heil Dir in Gottes Hand,
Herrſcher vom deutſchen Land,

Heil Kaiſer Dir!
Feiernd im Purpurkleid
Höre den Gruß, den heut
Jubelnd Dein Volk Dir bringt,

Heil Kaiſer Dir!

Heil Dir, der voll und ganz
Jm Dienſt des Vaterlands

Nur lebt und webt!
Doch auch um jeden Preis
Aufrecht zu halten weiß,
Was er als gut erkannt

Für Volk und Land!

Heil Dir, der treu wie Gold
Jedermann Achtung zollt,

Der Achtung werth!
Aber auch ſelbſt der Welt
Hochachtung wie ein Held
Abzugewinnen weiß

Um jeden Preis!

Heil Dir, der felſenfeſt,
Rie ſich verkümmern läßt

Sein heil'ges Recht!
Aber, auch umgekehrt
Jedem ſein Recht gewährt,
Keinem zu Liebe und

Keinem zu Leid!

Heil Dir, der nichts allein
Als nur ein Knecht will ſein

Jm Dienſt des Herrn!
Der weder Kleinmuth kennt
Noch ſich unfehlbar wähnt,
Und großes nur vollbringt.

Weil Gott er dient!

Ja, Heil Dir, Zollernſohn,
Fürſt auf dem Friedensthron,

Stolz Deines Volks
Preis Dir, der keinem gleich,
Lieber ſein Volk und Reich
Schirmt mit dem Friedenszweig,

Als mit dem Schwert!

Doch ob auch nie Dein Sinn
Jemals nach Kriegsgewinn

Lüſtern begehrt,
Ob Deines Namens Glanz
Heut' auch kein Siegerkranz
Von blut'ger Wahlſtatt her

Strahlend vermehrt,

Dennoch auch Dir gebricht
Wahrlich an Ruhm es nicht!

da,

98 ühr Abends Abends.

VI. Jahrg.

Auch pinfort ob dem Reich

Hoch ſtets den Friedenszweig,
Aber auch blank das Schwert!

Dann hat's nicht Noth!
Ang.

Lokales und Provinzielles.

OC. Kaiſers Geburtstag Der nächſte
Montag iſt der Geburtstag Kaiſer Wilhelm
II., zu deſſen Feier das deutſche Volk in freu
diger Begeiſterung und patriotiſchem Stolz,
ohne Unterſchied des Standes, der Religion
und der Parteien ſich zuſammenfindet, da
ein inniges Band die deutſchen Herzen mit
ihrem Herrſcherhauſe verknüpft. Mitten in

die winterliche Zeit fällt einem lichten Sterne
gleich der Hohenzollerntag, und in Liebe,
Treue und Dankbarkeit bringt man überall

wo die deutſche Zunge klingt und die
deutſche Flagge weht, dem erhabenen Herrſcher
des Herzens beſte Wünſche dar, ſchmücken
wehende Fahnen die Häuſer, wird in Kirchen
und Schulen, in Vereinen, Korporationen
ünd bei feſtlichen Vereinigungen ſonſtiger Art
der Bedeutung dieſes Tages gedacht, der
ſeine ſchönſte Weihe nicht zuletzt vurch eine
ſolch charakteriſche einmüthige Feier aller
Schichten des Volkes findet. Und der Grund
ton dieſer Feier in harmoniſchen Akkorden
klingt er aus überall in der Freude an dem
großen und mächtigen, in Einheit und Freiheit
vereinigten Vaterlande, in der Liebe zu dem
erhabenen Hohenzollernhauſe, an deſſen Spitze
Kaiſer Wilhelm II., der erhabene Enkel Wil
helm des Großen und der Sohn des edlen

Führer ſeines Volkes und weiſer, thatkräf
tiger Lenker der Geſchicke des deutſchen Reiches,
ein Schirmer des Friedens und nationaler
Wohlfahrt, ein Verſöhner der ſozialen Gegen
ſätze, ein Vorbild in der Erfüllung der Pflicht.
Mit dem Vertrauen auf ſeine Führung ver
bindet ſich drum an dieſem feſtlichen Tage
der Dank für das, was wir erreicht haben,
für die Wohlthaten, die des Kaiſers Re
gierung dem deutſchen Volke gebracht, die er
als Vermächtniß ſeiner Vorfahren erhalten
und vermehrt hat, ſowie die Zuverſicht auf
eine weitere glückliche Entwickelung unſeres
deutſchen Vaterlandes, allen Gefahren nach
innen und außen zum Trotz. Möge dem all
verehrten Herrſcher drum auch in ſeinem neu
beginnenden Lebensjahre alles Leid fern bleiben,möge ein dauerndes und ungetrübtes Glück

im trauten, vvn Jnnigkeit und poetiſchem
Zauber umwobenen Familienleben und an

der Seite ſeiner edlen Gemahlin ihm be-
ſchieden ſein, und möge Kaiſer Wilhelm II.
es vergönnt ſein, mit ungeſchwächter Kraft
noch lange, lange Jahre ſeines hohen Herrſcher
amtes zu walten und ſeine Ziele zu erreichen
zum Heil und Segen ſeines treuen Volkes,
das in Liebe und Treue zu ihm ſteht und
ſtehen wird jetzt und immerdar

Annaburg. Am Sonntag feierte der
hieſige MännerTurnVerein im „Schwarzen
Adler“ ſein Stiftungsfeſt. War auch das
Programm weniger reichhaltig als in früheren
Jahren, ſo wurde dasſelbe doch von Anfang
bis Ende vorzüglich durchgeführt. Nach einer
kurzen Eröffnungsanſprache des Herrn Vor

Halt nur getroſt ſitzenden, welche in einem Hoch auf Se. Maj.

Dulders Friedrich III. ſteht als zielbewußter W

den Kaiſer ausklang, wechſelten Muſtkſtücke
und mit Applaus belohnte Vorträge einander
ab. Auch der turneriſche Theil wurde nicht
vergeſſen und erweckten die geſtellten Pyra-
miden und die lebenden Bilder aus dem
Turnerleben, bei welchen die bengaliſche Be
leuchtung leider zu wünſchen übrig ließ, all
ſeitige Bewunderung. Nach einem Dankes-
wort des Vorſitzenden, für die dem Verein
durch freundlichen Beſuch erwieſene Ehre, trat
der Tanz in ſeine Rechte, und in vorgerückter
Morgenſtunde fand das Feſt, welches in
ſchönſter Harmonie verlief, ſeinen Abſchluß.

Mittheilung von Vorſtrafen. Der
Fall, daß Perſonen oft dadurch ſchwere Nach
theile erwachſen ſind, wenn ſie vor Gericht
über frühere Beſtrafungen Angaben machen
müßten hat zu einer Bittſchrift an den
Reichstag Anlaß gegeben, und deſſen Kom
miſſion beſchäftigt. Das Reichsjuſtizamt be
tonte, daß Vorbeſtrafungen unter Umſtänden
zum Gegenſtand der Verhandlung gemacht
werden müßten, die Mehrheit der Kommiſſion
beſchloß aber Ueberweiſung der Petition, an
den Reichskanzler als Material für eine Re
form der betreffenden Geſetzes-Vorſchriften.

Die Deutſche BurenCentrale, München,
Wilhelmſtraße 2/II, hat uns ihren Rechen
ſchaftsbericht über ihre Thätigkeit bis zum 1.
Januar 1902 eingeſchickt und liegt derſelbe
zur Einſicht für die Intereſſenten in der Ge
ſchäftsſtelle unſerer Zeitung auf. Die Haupt
ziffern daraus ſind folgende: Einnahmen Mk.
111,203,39 Abgeſchickte Unterſtützungen an
die Nothleidenden Mk. 74,412,71 Bankgut
haben am Jahresſchluß Mk. 36,790,68 Außer
dem wurden geſchenkte Waaren (Kleider,

äſche 2e.) feefeſt verpackt und verſichert ver
ſchickt: 10 Sendungen mit 9000 Kilo, Schätzungs
werth Mk. 60,000. Zahlreiche amtliche Be
richte, Quittungen, Abrechnungen aus den
Lagern und Dankſchreiben beweiſen dem Co
mité daß bisher alle Sendungen ihr Ziel
erreicht haben. Das Comité wird auch im
Jahre 1902 ununterbrochen ſeine Thätigkeit
fortſetzen und erhofft weitere beharrliche Mit
arbeit!

Torgan, 20. Jan. Eine Ausſtellung
von Lehrlingsarbeiten veranſtaltet der Ge
werbeverein, der jetzt 112 Mitglieder zählt,
wie ſchon vor einigen Jahren einmal. Die
Regierung hat einen Beitrag von 100 Mk.
zugeſagt und auch die Stadt wird Prämien
gewähren.

„Am ſich das Leben zu nehmen“,
hat ein Liebespärchen am Donnerſtag Berlin
verlaſſen. Der 24 Jahre alte Bierbrauer
Max Froſch aus Schmiedeberg lernte vor 3
Jahren als Einjähriger in Torgau die da
mals 17 Jahre alte Tochter Hedwig des
Sattlermeiſters Knappe kennen und verliebte
ſich in ſie. Während ſeit einem Jahre das
Mädchen als Kinderfräulein bei einem Kauf
mann in der Königgrätzerſtraße in Berlin
Stellung hatte, war der junge Mann bei
ſeinem Schwager in Trebbin in der Brau
erei beſchäftigt. Da der Verbindung des
Paares Hinderniſſe im Wege ſtanden, ſo kam
F. vor einigen Tagen nach Berlin und reiſte
am Donnerſtag Abend mit ſeiner Geliebten
nach Torgau, um in der Nähe ihrer Heimath
mit ihr in den Tod zu gehen. So wenig-
ſten ſchrieb das Mädchen an die Eltern und
den Kaufmann, bei dem das Mädchen gn

geſtellt war,

Das Wonnen u u. Mineralbäder, Packunungen, Maſſage für Damen u. Herren v. früh

Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.
Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 2——3 Uhr Nachm.

vom Anhalter Bahnhof aus.
Die Nachforſchungen nach dem Verbleib des
Paares hatten keinen Erfolg.

Zahnga, 19. Jan. Jn das Stadtverord
netenkollegium haben nunmehr 12 Stadtver
ordnete ihren Einzug gehalten; früher zählte
es nur 9 Vertreter der Bürgerſchaft. Von
1904 an wird unſere Stadt 15 und von
1907 an endlich 18 Stadtverordnete haben.
Der ſtädtiſche Etat beziffert ſich auf rund
42 000 Mk., gegen 21 000 Mk. vor 6 Jahren.
Daraus kann man einen Schluß auf die Ent
wicklung Zahna's ziehen.

Halle, 20. Jan. Heute früh gegen 8
Uhr wurde der Doppelmörder Bergmann
Karl Schreiber aus Eisleben im Hofe des
hieſigen Gerichtsgefängniſſes hingerichtet. Die
Mordthat iſt noch in friſcher Erinnerung.
Der 26jährige Schreiber hatte am 24. Juli
v. J. ſeine 21jährige Frau, die ihm öfters
wegen ſeines liederlichen Lebenswandels Vor
würſe gemacht hat, ſamt ſeinem 4 Mon,
alten Kinde durch Axthiebe getödtet und war
vom Schwurgericht am 24. Sept. zum Tode
verurtheilt worden.

Naumburg, 17. Jan. Der Werkmeiſter
Bagehorn aus Draſchwitz, ſowie der Arbeiter
Seidel und die Wittwe Schoedel aus Crimm
litz, die alle drei am 20. Juni v. Js. wegen
Ermordung der Frau Bagehorn zum Tode
verurtheilt wurden, wurden heute hingerichtet.

Einer Dresdener Klavierfabrik ging
von ihrer ſibiriſchen Filiale in Jrkutsk nach
ſtehende intereſſante Mittheilung zu: „Es ge
lang mir, zwei große Muſikwerke nach Mon
golien zu verkaufen, welche für den jungen

Gott in Mongolien beſtimmt ſind. Es iſt
dies ein Knabe, der von Prieſtern ausge
wählt wird, aber nur bis zum 21. Jahre
leben darf, dann wird er ermordet, und es
wird wieder ein Kind als Gott gewählt,
das mit jedem Luxus bis zum 21. Lebens
jahre umgeben.“ Auch ein Kulturbild!Kauft deutſche Stahlfedern! Für
Schreibfedern wandern alljährlich viele Milli
onen nach England. Die „Boch. Ztg.“ ſchreibt
daher mit Recht: Hinaus mit den engliſchen
Stahlfedern aus den deutſchen Schulen, hinaus
damit aus den Kanzleien und kaufmänniſchen
Schreibſtuben, damit die deutſche Stahlfedern
induſtrie, die mindeſtens eben ſo vorzügliche
Fabrikate liefert, erſtarke und deutſche Arbeiter
lohnende Beſchäftigung in dieſer Branche finden
können.

Wenig bekannt dürfte ſein, daß ſämt
liche Mitglieder des „Bundes der Landwirthe“
für jedes im Haushalte geſchlachtete Schwein,
das mit Trichinen behaftet iſt, ohne vorherige
Verſicherung vom oben genannten Verein
ſtatutengemäß jede 100 Kilo mit 100 Mk.
entſchädigt bekommen. Sobald in einem
Schwein Trichinen gefunden werden, muß
dieſes ſofort dem Vertrauensmann der Orts
gruppe angezeigt werden.

Kirrhliche Uachrichten von Annaburg.
Am 3. Sonntag nach Epiphanias:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Nachm. I Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

WeAm Montag, den 27. Januar (zur
des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers),
mittags 9 Uhr: Feſtgottesdienſt.



Helltige Kundſchar,
Sentfalass.

Zur Amerikafahrt des Prinzen Heinrich.
Die Ankunft erfolgt in Newyork am Sonn
abend, den 22. Februar. Nach dem Stapellauf
der kaiſerlichen Yacht findet ein Frühſtück auf
der „Hohenzollern“ ſtatt und abends Prunk
mahl der Stadt beim Major Low und Gala
Oper Mittwoch Beſuch der Sehenswürdig
keiten von Newyotk, abends in WaldorfAſtoria
Feſtmahl mit den Redakteuren und Heraus
gebern von zirka 600 amerikaniſchen Zeitungen,

wozu die „Staatszeitung“ einzuladen hat.
Prinz Heinrich beſucht Newyoik, Waſhington
Voſton, Chteago und Milwaukee, Die acht
„Hohenzollern“ iſt mit Slaby Arro'ſchen Appa
raten für drahtloſe Telegraphie ausgerüſtet,
ſo doß Prinz Heinrich bei der Einfahrt in
den Newyorker Hafen mit der dortigen Station
für drahlloſe Telegraphie in Verbindung treten
kann. Der Bürgermeiſter von Chicago hat dem
deutſchen Konſul die Verſicherung gegeben, daß
außerordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen
worden ſind, um ein eventuelles Anarchiſten
Attentat gegen den Prinzen Heinrich zu ver
hüten. Es ſollen nämlich Meldungen vorliegen,
daß die Anarchiſten beſonders in Chieago eine
bedenkliche Rührigkeit entfalten. Moſt hetzt
giftig in ſeiner „Freihelt“, deren Nummern
überall verteitt werben. Emma Goldmann reiſte
von Ch'eago nach Ciatcabilla ab, und organiſtert
dort neue italieniſche Anarchiſtenverbände.

Zum Zolltarifgeſetz haben die Freiſinnige
Volkepartet und die Deutſche Volkspartei in
ihrer Fraktionsſitzung beſchloſſen, den Antrag
einzubringen, einen neuen Paragraphen ein
zufügen, dazu beſtimmt, mit dem Jnkraft
tretin des neuen Zolltarifs alle kommunalen
Abgaben auf Brot und Fleiſch aufzuheben.
Ferner haben die Fraklionen beſchloſſen,
gegenüber dem Antrag des Zenlrums wegen
Verwendnng der Mehrerlräge aus dem neuen
Tarif für Witwen und Waiſen zu beſtimmen,
daß von 1903 ab eine Summe von jährlich
70. Millionen Mark ſür die Witwen und
Waiſen verwandt wird, welche flüſſiz zu machen
iſt durch Auſhebung der Ausſuhrprämien für
Zucker und durch Aufhebung der Liebesgaben
für die Branntweinbrenner,

Die Budgetkommiſſion des Reichstags lehnte
die Forderung far einen dritten Stabsofozier
im Militär Kabinet des Kaiſers ab, obwohl 3
der Kriegsminiſter v. Goßler erklärte, daß
während ſeiner Amtsdauer das Militär Kabinet
noch niemals verſucht habe, in die Kompetenzen
des Kriege miniſteriums einzugreifen Abgelehnt
wurde euch die Forderung für die Errichtung
einer mil tkärtechniſchen Hochſchule.

Die Nachricht von angeblichen Jnſtruk.io
nen des PoſenGneſener Erzbiſchofs an die

Geiſtlichen inbetreff ihres Verhaltens in der
Sprachenfrage iſt unwahr. So erklärt der
Geheimſekretär des Herrn v. Stablewskt.

Die Anſiedlung deutſcher Landleute und
Gewerbetreibender im nördlichen Schleswig
macht in jedem Jahr Fortſchritte. Von der
Linie Flensburg Tondern bis nördlich zur
Königsau gehen fortgeſetzt Höfe und kleinere
Landſtellen aus dänſſchem Beſitz in deutſche
Hände über. Im letzten Jahre haben, wie eine
von deutſcher Seite geſührte Statiſtik angiebt,
rund 50 ſolcher Beſitzwechfel im nördlichen
Schleswig ſta tgefunden, die einen Verkaufswert

Wiuſt Gutes du und Schönes ſchaffen,
Das lebensvoll das Leben mehre,
Mußt du dich erſt zuſammenraffen
Und darfſt nicht ſcheun der Arbeit Schwere

J. Hammer
Das

Schulhans zu Meerhol;.
Original Erzählung von Karl Caſſau.

Nachdruck verboten.

Dann ſtopfte er ſich eine Pfeife und ab
Oswald zu, wie er eine Liedmelodie in ken
pierſtimmigen Satz brachte, denn Oswald wollt

gleich dem Vater ein Schullehrer werden.
„Hier, mein Junge,“ deutete er auf eine

fehlerhafte Stelle, „ſind Quinten, dort Okta
ven, das mußt Du ändern.“

Er ſprach mit ſtoiſcher Ruhe und keine
Spur von Aufregung war ihm anzumerken.
Adele ſaß während dieſer Zeit bei ihrer Mutter,
nahe der Lampe und nähte Weißzeug, Sieg
ſried ſchrieb eifrigſt an Akten des Doktor
Bornheim,

Eben trat Lenore auch ein. „Wo kommſt
Tu her?“ ſtand der Magiſter, wider ſeine
Eewohnheit heftigen Tones redend, auf.

„Jch, Vater?“ fragte jene ahnungsvoll.

„Ja, Du Sie ſchwieg„Du ſchweigſt fuhr der Alte fort. „Weißt
Hu auch warum? Ich will es Dir ſagen
weil Du Dich ſchämſt! Biſt Du ein deutſches
Mädchen, wenn Tu Dich an einen Franzoſen
wegwirſſt und wenn dieſer auch Adrien de
Lebrun heißt

„Vater!“ ſchrie ſie entſetzt auf.
Mann!“ rief Frau Karolina.

von etwa 2 Millionen Mark repräſentieren.
Ankäufe ſeitens der Regierung ſind im letzten

Jahre nicht erfolgt. Mehrfach haben däniſche
Beſitzer ihre Höfe und Bauerſtellen in Nord
Schleswig verkauft, um ſich in Dänemark
wieder anzukaufen.

Frankreich.
In der Beratung des Budgets des Aeuße

ren in der Depuſtertenkammer wünſcht Boni
de la Kaſtellane Aufklärungen über die aus
wärtige Politik. Redner ſpricht ſich gegen
die von Frankreich in China befolgte Politik
gus und äußert die Beſürchtung, daß Frank
reich dort nicht nach einem einheltlichen Plan
verſahre, wie das Deutſchland, Rußland und
England khun. d'Eſtournelles ſpricht ſich an
erkennend über die Thätigkeit der Diplomatie
aus, die es verſtanden haben, den Frieden in
Europa aufrecht zu erhalten, erklärt dagegen
die Wirtſchaftspolitik in Europa für falſch
und tadelt die Vermehrung der Rüſtungen
und die Wieltpolitik, welche die Möglichkeit
von Konfliklen nur vermehre. Die politiſche
Aufgabe, welche Frankreich zu löſen habe, ſei
ſchwierig, aber wenn Frankreich nicht Befür
worter einer europäiſchen Vereinigung ſein
könne, ſo müſſe es gegen die Weltpolitik und
den Jmperialismus Widerſpruch erheben. Geg
ner ſpricht darüber ſeine Genugthuung aus,
daß die Beziehungen zu anderen Staaten,
namentlich zu Italien beſſer geworden ſeien.
Es beſtänden zwar noch einige Mißverſtänd
niſſe, bezüglich der tripolitaniſchen Frage, es
ſeien aber einfache Mißverſtändniſſe. Der
Gedanke einer Teilung von Tripolis ſei kin
diſch, wenn man es irgend jemand geben wollte,
ſo würde es niemand haben wollen. Schließ
lich tadelt Redner die Politik Europas, wel
che zulaſſe, daß die Schwacheu unterdrückt
würden. Raiberti lenkt die Aufmerkſamkeit
auf die engliſche Politik in Marokko. Man
müſſe hierüber von der engliſchen Regierung
Aufklärung verlangen. „Wir wollen“, ſo führt
der Redner aus, „nicht an die Integrität
Marokkos rühren, dürfen aber auch nicht ge
ſtatten, daß andere daran rühren.

Rußland.
In Koreg herrſcht große Hungersnot. Der

Kaiſer ordnete deshalb Errichtung eines beſon
Departements zur Verpflegung der notleidenden
Bevölkerung an. In jeder Provinz wicd eine

weigſtelle errichtet. Der Kaiſer ſpende'e
ſelbſt 10 000, die Kaiſerin 5000, der Thron
folger 5000 Dollars. Den höheren Beamten
ſollen die Gehälter um den niederen Beam

ten um zu Gunſten der notleidenden Be
völkerung gekürzt werden. Jm ganzen Lande
wirden bei den reichen Leuten Sammlungen
veranſtaltet.

Norwegen.
Tas Odelsihing in Criſtiania nahm einen

Geſetzentwurf an, wonach Frauen als Gerichts
beiſitzer zugelaſſen werden ſollen.

Serbien.
Gegenüber den im Auslande verbreiteter

Gerüchten über die Thronfolge ſtellt der offt
ziöſe „Dnevuik“ feſt, daß dieſe Angelegenheit
angeſichts der Jugend des Königs übe haupt
nicht diskutiert zu werden brauchte, wiewohl
auch zu Lebzeiten Milans Ve ſache von ver
ſchiedenen Seiten gemacht wurden, ſie auf die
Tagesordnung zu ſetzen. So habe der ehe
malige Miniſterpräſident Wl.dan Georgevich,

—GSGoGwGwKs a m ÜÖÜ„Ach was,“ entgegnete aber der Magiſter
barſch, „Du biſt die Mutter, Du hätteſt ſchärfer
ſehen ſollen, als ich armer Bücherwurm!
Ewige Treue hat ſie ihm geſchworen und er
ihr! Eine Natter haben wir an dem Buſen
geborgen, jetzt, da ſie durchwärmt iſt, krümmt
ſie ſich zum Biß. O, mir iſt ganz recht geſchehen

„O Vater,“ fiel hier Lenore ein, „Du ver
kennſt ihn. Er iſt edel und gut, wenn auch
ein Franzoſe Du ſagſt ja ſelbſt, daß der liebe
Gott nicht auf die Landesfarbe ſieht, daß er
allen Menſchen Gott und Vater iſt

„Hat er Dir die glatte franzöſiſche Philo
ſophie eines Diderot und Konſorten auch ſchon
beigebracht? Er wird Dir das Giſt tropfen
weiſe einträufeln Doch höre, das iſt mein
letztes Wort, entweder läſſeſt Du ihn oder
uns; Du haſt die Wahl. Ich bin ein deutſcher
Schulmeiſter, ich muß ein gutes Beiſpiel geben
und mit meinem Blute ſoll ſich die welſche
Art nicht paaren! Mit dem Monſieur da oben
werde ich ſchon ein Wort reden.“

„Valer,“ fiel ſie ihm zu Füßen, „mache
uns nicht unglücklich.“

Aber in dem Alten kehrte ſich jetzt die
Hartnäckigkeit der deutſchen Art hervor.

„Nein, nein!“ ſchrie er und Lenore ſank
ſchluchzend in die Arme der Mutter.

Damit ſtieg Vater Treuſtein die Treppe
hinauf und klopfte beim Kapitän an.

„Geh' ihm nach, Siegfried,“ bat Lenore,
„er richtet ſonſt ein Unglück an.“

Aber Frau Karolina verhinderte das: „Laßzt
ihn, er kommt auf dieſe Weiſe am ſchnellſten
zur Ruhe.“ Adrien de Lebrun rüſtete eben
alles zum Abzuge, empfing aber den Bater

der jetzt in Wien weilt, wie der „Dnevnik“
ganz beſtimmt wiſſen will, während ſeiner
Miniſterſchaft verſucht, den König Milan als
Thronfolger einzuſetzen.

Ftalien.
Aus Rom ſchreibt man, Jialien werde als

Bedingung der Erneuerung des Dreibundes
die Forderung ſtellen, den Wortlaut des
Vertrages veröffentlichen zu dücfen, um auf
dieſe Weiſe Frankreich über die politiſche
Tragweite des DHreibundes zu beruhigen

Esglaus gut eeassgset.
Angeblich haben ſich nun viele Tauſend

als Kanonenfutter gemeldet, mehrere Tauſend
mehr, als gebraucht werden, um die Buren
auszurotten. Aber ſonſt telegraphirt Kit
chener, daß ihn die Regenperiode in ſeinem
Schlachten etwas ſtört und daß die Buren
überall „zerſtreut“ ſind, er kann ſie nicht
kriegen. Das iſt ſchlimm. 50 Mann einer
Polizeitruppe fielen kürzlich Buren in die
Hände und zwei Mann kehrten nur wieder
zurück, das Schickſal der anderen iſt unbe
kannt. Daneben telegraphirt der edle Lord
immer wieder die Gefangennahme von eini
gen Hundert Buren und daß ſie ſich ſreuen,
endlich gefangen genommen zu ſein und was
noch mehr ſolcher Unſinn iſt, um die Lieben
daheim zu erfreuen Dewet und Botha wer
den nun wohl Vergeltung üben wegen der
ſogen. Hinrichtung Scheepers, die von den
Burengeſandten im Haag als gemeiner Mord
bezeichnet wird.

Eine Freude hat Ehren Chamberlain und
das engliſche Kabinet gehabt dadurch, daß
ein Tadelsvotum gegen ihn im Unterhauſe
abgelehnt iſt, und zwar mit 283 gegen 64
Stimmen. Das Tadelsvotum richtete ſich
gegen die barbariſche Kriegführung, die Ge
fangennahme der Frauen und Kinder in den
Konzentrattonslagern und die Verwüſtung
des Landes. Die engliſche Volksvertretung
hat alſo die Grauſamkeiten gut geheißen.
Der Amrag war von einem Jren geſtellt.

Im Hafen von Panama
haben ſich Regierungsſchiffe und Jaſurgenten
ſchiffe kriegeriſch gemeſſen. Drei Jnſurgenten
ſchiffe ſollen geſunken ſein. Aber merkwür-
digerweiſe haben ſich die Jnſurgenten doch
an Land begeben und dort Fuß faſſen können.

Gerichtsalle.
Das Ober-Kriegericht in Hamburg verurteilte

den Wandsbecker Huſarenleutnent E., der im No
vember einen Knaben im Kaſernenportal gezüchtigt
hatte, weil dieſer zu einem Spielkameraden eine
ſpöttiſche Bemerkung über ihn gemacht hatte, wegen
Körperverletzung zu zwei Tagen Gefängnis. er
Unteroſfijter, der anf Geheiß des Leutnants den
Knaben ebenfalls züchtigte, während der Leutnant
dem Kinde den Mund zuhielt, wurde zu drei Mark
Geldſtrafe verurteilt. Die Vorinſtanz hatte den An
geklagten freigeſprochen und die Züchtigung für einen
Akt erlaubter Selbſthilfe erklärt.

Verhalten verſchiedener Lichtquellen
im Nebel.

Der entſetzliche Nebel der vorigen Wochen
hat in London erneute Gelegenheit gegeben,
Beobachtungen über die Leuchtkraft der ver
ſchiedenen Licht quellen im Nebel zu ſammeln.
Sehr merkwürdig iſt wieder das gänzliche Ver
ſagen des elektriſchen Lichtes. Jn manchen
Straßen Londons giebt es noch drei Beleuch-
tungen in unmittelbarer Nachbarſchaft: das
elekiriſche Bozenlicht, das Gaspglühlicht und

bas gewöhnliche Gaslicht. Die Bogenlampn
gaben während des Nebels ein glänzendes
Licht für das Auge deſſen, der dicht bei den
Lampenpfeilern ſtand. Jn der Miite zwiſchen
den Ständern aber war das Licht völlig vom
Nebel verſchlungen, und die Duſkelheit erſchien
um ſo tiefer nach dem verhältnismäßig ſtarken
Licht in der Nähe der Laternenſtangen. Die
aus zwei Glühlichtbrennern beſtehenden Lam
pen, die niebriger und näher bei einander
aufgeſtellt ſind als die Bogenlampen, lieferten
beſſere Ergebniſſe, da ſte überhaupt keine gänz
liche Dunk lheit zwiſchen ſich auf der Straße
ließen und ein ſo gutes Licht gaben, wie es
unter ſo ungünſtigen Bedingungen irgend er
wartet werden konnte. Die gewöhnlichen Gas
laternen ſpendeten eine merklich geringere
Beleuchtung als die Gasglühlampen, waren
aber dem elektriſchen Bogenlicht mit ſeinem
Wechſel von Helligkeit und gänzlicher Dunkel
heit noch immer weit überlegen. Das Licht
einer Bogenlampe, die in gleicher Höhe neben
einem gewöhnlichen Gasbrennerhing, verſchwand
in dem Nebel genau in demſelben Abſtande
wie das des letzteren, obgleich die Lichtſtärke
der beiden Lampen an ſich außerordentlich ver
ſchieden war. Von Acetylen iſt nur Gutes
berichtet worden.

Aus aller Welt.
Meldungen aus Hjörring (Dänemark)

berichten über den Untergang des Dampfers
„Silva“. Das Wrack des Schiffes wurde
ans Land getrieben. 16 Mann der Beſatzung
ſcheinen umgekommen zu ſein.

J Obyin bei Zittau hat der Frucht
händler Jäger, deſſen Frau wegen Verdachts
der Brandſtiftung verhaftet worden war, aus
Erregung hierüber ſeinen drei Kindern und
ſich ſelbſt mit einem Raſiermeſſer den Hals
durchſchnitten. Das jüngſte Kind iſt bereits
verſchieden.

In London nimmt die Pockenepidemie
ſolche Dimenſionen an, daß man jeden Tag
fürchtet, die amerikaniſchen Behörden werden
die Schiffe Londoner Provenienz unter Qua
rantäne legen. Die Amerikaner dürften infolge
deſſen auch zur Krönung König Eduards aus
bleiben.

Der Sekretär des „Reſidenzklubs“, eines
der vornehmſten Zirkel Wiens, dem auch die
erſten Großinduſtriellen angehören, iſt nach
Unterſchlagung der Klubk. ſſe durchgebrannt.
Der Flüchtige heißt Wilhelm Böhm und war
früher Miltär OberJntendant. Während ſich
das Präſidium zu der üblichen Kaſſenprüfung
im eleganten Heim des Klubs verſammelke,
iſt Böhm über die Hintertreppe geflüchtet.
Der Schaden beträgt über fünfzigtauſend
Kronen.

Zum Tode verurteilt wurde ein in
Johannesburg lebender Deutſcher, Wilhelm
Jahr aus Wolmirſtadt, weil er den Buren zu
freundlich geſinnt war. Sämtliche von der in
Wolmirſtadt wohnenden Familie des Verur-
teilten unternommenen Verſuche, auch die Ver
mittelung des Auswärtigen Amtes in Berlin,
ſchienen keinen Erfolg zu haben. Kurz ent
ſchloſſen wandte ſich Frau Jahr mit einem
Gnadengeſuch an König Eduard. Nun iſt die
Mittellung in die Hände der ſo ſchwer geprüften
Frau gekommen, daß das Urteil aufgehoben
iſt, der Verhaftete aber als Kriegsgefangener
behandelt werden wird. Nur der großen Energie

Lenorens mit Freundlichkeit. „Jch habe
mit ihnen zu reden, Kapitän,“ ſagte er auf
franzöſiſch, obwohl er ſich immer des Deut
ſchen gegen ihn bediente. Der Kapitän ſah
ihn groß an. „Nehmen Sie Platz, mein teurer
Hauswirt,“ ſprach er in gebrochenem Deutſch.

Der Alte ſchüttelte den Kopf. „Sie haben
die Gaſtfreundſchaft ſchön belohnt.“

„Jch, wie meinen Sie das
„Sie haben hinter meinem Rücken mit

meiner Tochter eine Liebelei angefangen, die
vielleicht nach franzöſiſchem Windbeutelge
ſchmack iſt, aber nicht nach deutſchem Sinne.
Sie werden meine Tochter nicht wiederſehen.“

„Aber, mein Gott, ich liebe ſie von ganzem
Herzen, von ganzer Seele liebe ich ſie; ich
bitte Sie um ihre Hand!“

„Sie ſind Franzoſe, mein Herr, ich bin
ein Deutſcher. Nun wiſſen Sie meine Meinung!
Als Mann von Ehre werden Sie ſich darnach
richten, oder bei Gott er hob die Hände
drohend auf Valentin Treuſtein thut, was
nimmer gut!“

Jetzt hatte der Kapikän ſeine Ruhe wieder
gewonnen: „Wie Sie wünſchen, mein Herr.
Gut, ich gehe, aber laſſen Sie mich wenigſtens
Adieu ſagen.“ Er legte die Hand militä
riſch grüßend an den breiten Hut mit der
dreifarbigen Kokarde, hob den Säbel und
ſchritt klirr klirr die Treppe hinab

Treuſtein bedeckte einen Augenblick die
Bugen mit der Hand, dann kam er zu den
Seinigen hinab und ſetzte ſich hochaufatment
ins Sopha Lenore ging leiſe weinend in ihre
Kammer, alle anderen ſetzten ſtumm hre Arbei

fort. Plötzlich nahm Siegfried das Geſpräch

wieder auf: „Du kannſt doch nicht leugnen,
Papa, daß der Napoleon ein gewaltig großer
Geiſt iſt?“ „Wer leugnet's. Weißt Du,
Sohn, wie ſie ihn nennen in der großen Welt?

Godagieſel, den zweiten Attila, den Gott
als Geißel in die Welt geſchickt.“

„Jmmerhin iſt er ein Genie.“
„Ja, ein Abſchlachtungsgenie.“
„O Papa, ſei gerecht, er hat auch viel

Gutes gethan, in Frankreich die Ordnung
wiederhergeſtellt.“ „Jm eigenen Jntereſſe.“

„Verrottete Jnſttiutionen abgeſchafft, den
Menſchenrechten wieder ihren Platz angewieſen

„Um ſie demnächſt in die Rumpelkammer
zu ſtellen.“ „Lu biſt parteiiſch, Vater.“

„Und Du ſiehſt auch verehrend auf den
großen Kometen der Zeit. Weißt Du, daß
Dich das als Deutſcher ſchlecht kleidet

„Mag ſein! Aber ſollen wir das Gute
nur an uns ſelbſt hewundern.“

„Wir wollen nicht ſtreiten! Jch bleibe gut
deutſch und dasjenige meiner Kinder, welches
ſich dein Welſchen zuneigt er that einen
tiefen Atemzug thue ich von mir! Aergert
Dich Dein Auge, ſo reiß es aus und wirf es
von Dir! Gute Nacht!“

Damit ging er ſchlafen und bald breitete
ſich Stille über das Schulhaus zu Meerholz.
Siegfried hatte noch eine Weile kopfſchüttelnd

dem Vater nachgeſchaut, dann ging auch er
in ſeine Schlafkammer.

Als jedes Licht im Schulhauſe verloſchen
war, umſchlich eine dunkle Geſtalt das Haus,
eine Degenſpitze glitzerte im Mondenſchein und
leiſe öffnete ſich in Lenorens Kammer leiſe
ein Fenſter
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Gendarmen gegen Vorwürfe, die ihnen der Abg.

der Frau hat es der Gefangene zu verdanken,
daß das Todesurteil nicht vollſtreckt wurde.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 21. Januar.

Eine lebhafte Debatte entſpann ſich um die
Frage, ob die Wahl des Abg. Boltz (natlib.) für
giltig erklärt werden ſolle, wie es die Wahlprüfungs
kommiſſion beantragte. Der Antrag der Wahlprü
fungskommiſſion anf Giltigkeitserklärung wurde aber
doch endlich gegen die Stimmen der Rechten und der
Naliongliheralen abgelehnt, worauf das Haus mit
dem Vizepräſidenten Grafen Stolberg dahin einver
ſtanden war, daß durch dieſe Abſtimmung der An
irag Dasbach auf Ungültigkelt als angenommen zu

gellen hätte. Die begniragte, auch die Wahl des Abg. Dr Hänel (frſ.
Vgg.) für An zu erklären Während die Sozial
demokraten Abgg. Singer und Fiſcher Berlin dieſe
Wahl wegen vorgekommener Unregelmäßigkeiten an
ſochien, traten die Abgg. Dr. Arendt (Rp) und
Spahn (Cir) auf Grund der bisher ſtets geübten
Praxis für den Kommiſſionsantrag ein. Abg.
v. B. ockhauſen (konſ.) verteidigte die preußiſchen

Singer wegen ihres bei der Wahl des Abg. Hänel
angebeblich beobachteten Verhaltens gemacht hatte.
Schließlich wurde die Wahl gegen die Stimmen le
diglich der Sozialdemokraten ſür giltig erklärt. Die
Wahlprüfungskommiſſion beantragte die Ungiltigkeits
erklärung, weil der Gewählte nur eine Mehrheit von
24 Stimmen aufweiſen kann und nach der Ausſage
eines Arbeiters in einem Wahllokal eine Zeit lang
nur zwei Wahlvorſteher anweſend waren. Abg.
Baſſermann (natlib bezweifelte die Zuverläſſigkeit
des im Wahleinſpruch erwähnten Arbeiters. Dem
Abg, Spahn (Ctr.) ſchien aber dieſe Bewerkung des
Abg. Baſſermann doch ſo wichtig, daß ſich eine noch
malige Prüfung ihrer Richtigkeit in der Kommiſſion
rechtfertige, Das Haus trat einſtimmig dem dahin
gehenden Antrage bei.

Sitzung vom 22. Januar.
Auf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung

ſtand die Etatsberatung. Ohne erhebliche Debatte
wurde der Reichstagsetat bewilligt. Bei der Bera
tung des Etats des Reichskanzterß nahm Abg. Barth
(freiſ. Verein.) das Wort. In Erwiderung auf die
bezüglichen Aeußerungen des Abg. Barth bemerkte
der Reichskanzler Graf Bülow, wenn bei einer Wahl
handlung Geſetzverletzungen vorgekommen ſeien, ſo
werde ſelbſtverſtändlich Remedur eintreten. Eine
Aenderung des Wahlgeſetzes könne er nicht in Aus
ſicht ſtellen. Ferner betonte der Reichskanzler gegen
über dem Abg. Barth, daß er den verbündeten Re
gierungen das Recht wahren müſſe, ihrerſeits zu
beſtimmen, wie ſie ſich gegenüber Jnitiativanträgen
des Reichstages verhalten. Schließlich hob der
Reichskanzler hervor, die Reiſe des Prinzen Heinrich
nach Amerika ſei der Ausdruck der traditionell guten
Beziehungen zwiſchen beiden großen Völkern.

Pereniſagtes.
Zu dem Zweikampf von Bennig-

ſenFalkenhagen werden noch lmſtände bekannt,

welche darauf hindeuten, daß die Beziehungen
Falkenhagens zu der Frau des erſchoſſenen
Landrates von Bennigſen ſchon ſeit geraumer
Zeit beſtanden haben müſſen. Die Familie
der Frau befand ſich vor Jahren in derartig
ſchlechten Vermögensverhältniſſen, daß der
gänzliche Ruin hereinzubrechen drohte. Da
unternahm es der Vater des Landrates, Ober
präſident a. D. von Bennigſen, unterſtützt von
anderen Mitgliedern der Familie, ein größeres
Kapital zuſammenzubringen, womit dann der
finanzielle Z3nſammenbruch abgewendet wurde.
Zu dieſer Sanierung ſoll der Vater des jungen
Falkenhagen, Amtsrat Falkenhagen, eine be
deutende Summe zugeſchoſſen haben. Die nun
mehr verwitwete Frau Landrat von Bennig

tragende mit Extrazügen von Hameln und
Hannover nach dem Gute Bennigſen abgereiſt.

Kränze und Blumenſpenden trafen zu Hun
derten dort ein. Die Kriegervereine des
Kreiſes Springe waren mit ihren Fahnen
zur Stelle. Frau von Bennigſen weilt übri
gens zur Zeit bei ihrer Mutter in Hannover.

Was in Berlin gegeſſen wird, davon
zeugen verſchiedene Vorkomniſſe der letzten
Tage, die die Polizei beſchäftigen. Ein Arbeiter
beſtellt in einer Deſtillation einen Kalbskopf,
deſſen Schädelbildung ihm auffiel. Er gin
damit zu einem Dierarzt, der ohne Weitere
feſtſtellte, daß der Kopf auf dem Körper eines
Bernhardiner geſeſſen hat. Ein weiterer Gaſt
fand in einem Reſtaurant den Hinterſchenkel
eines Haſen verdächtig; auch hier ward er
mittelt, daß es ſich um ein ganz anderes Tier,
um einen Kater handelte. Beſonders Fälle
der letzten Art ſind noch verſchiedentlich poli
zeilich feſtgeſtellt worden. So kommen eben
„große Portionen“ zu Stande.

Wäichtige militäriſche Aktenſtücke ſind
nach polniſchen Blättern aus der Feſtungsar
tilleriekaſerne in Przemrysl in Galizien ver
ſchwunden und an Rußland ausgeliefert. Ein
Artillerie Unteroffizier ſoll der Thäter ſein.

Sin Guadengeſuch für Skernberg, den
im Zuchthauſe b. findlichen Bankier, iſt nochmals
in Vorbereitung begriffen. Nachdem die Direk
toren, Angeſtellten und Arbeiter einer dem
Jnhaftirten gehörigen Brauerei bei Berlin das
Geſuch unterſchrieben haben, werden gegen
wärtig in den Loskaer Kohlenwerken und
Brikettfabriken bei Willichinau in Schleſien
weitere Unterſchriften zu der Jmmediateingabe
an den Kaiſer geſammelt. Auch die Leiter und
Angeſtellten der übrigen Etabliſſements Stern
bergs werden ſich demnächſt ihren Kollegen
anſchließen. Die jedenfalls zweckloſe Pe.ition,
welche etwa 5000 Unterſchriften tragen dürfte,
ſoll bis Ende dieſes Monats fertiggeſtellt ſein,
und am Geburtstage des Kaiſers dem Mo
narchen eingereicht werden.

Wie engliſchen Blättern aus Krakau be
richtet wird, iſt der Doktor der Medizin Ge
orgescu aus Bukareſt dort angekommen, der
eine Weite um 4000 000 Mk. mit dem
Fürſten Michael Catacuzene, dem Vorſitzen
den des rumäniſchen Touriſtklubs, austragen
will. Der Doktor muß nach den Bedingun
gen dieſer Wette im Verlauf von zwei
Jahren in der Tracht eines rumäniſchen
Bauern und ohne Uhr und Geld ganz Eu
ropa zu Fuß durchwandern. Er hat einen
Gefährten, der einen anderen Weg einge
ſchlagen hat und mit ihm in Hamburg zu
ſammentrifft. Sollte Doktor Georgescu
aber durch irgend etwas an der
Vollendung ſeiner Reiſe verhindert ſein, ſo
kann ſein Gefährte ſie ausführen. Wenn er
die feſtgeſetzte Zeit innehält, gewinnt er die
Wette. Dr. Georgeseu ſteht im Alter von 24
Jahren, er iſt von kräftigem Körperbau. Auf
ſeinen einſamen Wanderungen, ſo fügt der
Vericht hinzu, ſiagt er, um die Zeit zu ver
treiben.

Aeber das Hrautkleid der Erzherzogin
ſen, welche durch ihr Verhalten Anlaß zu dem
beklagens werten Ehrenhandel gegeben hat,

verſügt über eine hervorraçend hübſche
Erſcheinung. Zur Beiſetzunz des Landrats meldet: Das Brautkleid iſt von größter Pracht

Eliſabeth Marie, der Tochter des Kronprinzen
Rudolf, die bekann lich mit dem Prinzen Otto
zu Windiſchgrätz ſich vermählen wird, wird ge

bildet das Material. Die Schleppe iſt drei
Meter lang und wird von den koſtbarſten
Potnis a laiguills umgeben. Dieſe Spitzen
ſtammen, ebenſo wie der prachtvolle Braut
ſchleier, aus dem Beſitze der Mutter der Braut
und bildeten ein Geſchenk der Stadt Brüſſel
an die Prinzeſſin Stefanie bei ihrer Vermäh
lung mit Kronprinz Rudolf. Jn den 30 Zenti
meter hohen Volant ſind ſämtliche Wappen der
öſterreichiſchen Kronländer eingearbeitet, wäh
rend der Schleier neben den herrlichen Or
namenten die Wappen von Oeſterreich und
Belgien enthält. Der Volant umgiebt, auf
einem duftigen Tüllpliſſee ruhend, Rock und
Schleppe und wird von einer Tüllrüſche feſt
gehalten, auf der in regelmäßigen Abſätzen
kleine Boukeits von Orangenblüten verſtreut
ſind. Die Taille iſt mit einem Spitzenfichu reich
draviert. Ein Boukett mit Orangenblüten hält
das Fichu feſt, ein zweites im Gürtel ange
bracht und ein Gezweig von Orangenblüten
fällt mit den Enden des Fichus über den Rock
nieder. Der Brautſchleier, der ein eckig gear
beitetes Tuch iſt, wird, das Geſicht freilaſſend,
mit einer Diamantenkrone feſtgehalten werden,
die mit Orangenblüten ausgefüllt iſt. Die
Krone, ein Geſchenk des Kaiſers, iſt von
modernſter Form mit dreizackigen Blättern.

Bei Lütkenbeck murde ein Milchmädchen
lebensgefährlich verletzt, dem Tode nahe, auf
gefunden. Es liegt ein Mordverſuch vor. Der
Thäter iſt unbekannt.

Nette Zuſtände im Feuerſchutzweſen hat
der ſächſiſche Branddirektor Oeſer aus Meißen
in manchen Orten bei ſeinen Reviſionen vor
gefunden. Ja einem Dorfe hat der Herr
Branddirektor im Spritzenkaſten eine Hecke
junger Katzen gefunden, einen anderen Kaſten
hatte eine Henne benutzt, um nach und nach
dreißig Eier hineinzulegen und ſo weiter. Jn
wieder einem anderen Spritzenkaſten war noch
der Schmutz einer Dachreparatur zu finden,
die 3 bis 4 Jahne zurücklag. Jn einem
weiteren Orte wußte weder der Olsvorſtand
noch das Riltergutsperſonal, wo die im Ritter
gute untergebrachte Spritze ſtand. Endllch
nach langem Suchen fand man ſie, mit Heu
und Stroh gefüllt, unter Jauchentonnen
Wagen uſw.

Ein Strike fand dieſer Tage auf der
„Hohenzollern“ ſtatt. 17 Maler und Tapezierer
legten die Arbeit wegen Lohnſtreitigkeiten
nieder. Erſt als der Meiſter die Forderungen
bewilligt hatte, wurde die Thätigkeit wieder
aufgenommen.

Die Sicherheitsvorrichtungen und Kon
trolen bei der Herſtellung von Papiergeld
in der Reichsdruckerei ſind im Lauf der letzten
Jahre erheblich verſchärft worden. Auch iſt
jeder einzelne Arbeiter, der mit der Her
ſtellung ſolchen Geldes betraut iſt, für ſeine
Perſon verantwortlich und befindet ſich in
der Lage, den geſonderten Arbeitsraum, in
dem eine größere oder geringere Zahl von
Kaſſenſcheinen ſich befindet, unter ſicheren

ich mich, jedem Wähler, der mir ſeine
Stimme giebt, einen Zahn gratis zu ziehen.
Familienmitglieder behandle ich ſür den
halben Preis. (Folgt der Name.) Zahnarzt.“

Fn Krakan beſchloß die dortige kauf
männiſche Kongregation, mit den jüdiſchen
Kaufleuten ſich ins Einvernehmen zu ſetzen, um
gemeinſam die Landesinduſtrie zu unterſtützen,
Deutſchland von den ausländiſchen Bezugs
quellen auszuſchließen und die geſchäſtliche
Korreſpondenz in polniſcher Sprache zu führen.

Petit Variſten“ berichtet, die Mand
ver Kredite für 1902 ſelen geringer, wie
diejenigen des Vorjehres es würden jeboch
vier Armeekorps in den Provinzen von Mittel
Frankreich an den Manövern Teil nehmen.
General Brugere wird die Manöver von
2 Armeekorps in der Champagne leiten.

ZIn dem neuerbauten Krematorium in
Eiſenach fand die erſte Verbrennung einerLeiche

ſtatt. Bei der vorangegangenen Trauerfeier
hat die Geiſtlichkeit mitgewirkt.

10,000 Pfund Sterling ſtellt ein
reicher, ſüdafrikaniſcher Kaufmann engliſcher
Abkunft, J. C. Henderſohn aus Johannes
burg, der ſich ſelbſt als weder raſender Jm
perialiſt, noch als Probure bezeichnet, in
einem Briefe an den Herausgeber der
Times einem Komitee zur Verfügung, wenn
es jemandem gelingt, innerhalb 6 Monaten
die Wahrheit der gegen die engliſchen Solda
ten in Südafrika erhobenen Beſchuldigung bar
bariſcher Keiegführung, die von Lord Roberts
geleugnet wird, unzweideutig zu beweiſen.
Das Komitee ſoll aus den Schatzmeiſtern der
vier größten Londoner Spitäler gebildet wer
den, die ein fünfles Mitglied nach freiem
Ermeſſen zu wählen hätten. Für den Fall,
daß jemand ſolche Anhaltspunkte liefert, die
eine weitere Unterſuchung wünſchenswert er
ſcheinen laſſen, bietet Henderſon die weitere
Summe von 500 Pfund zur Vornahme der
Unterſuchung. Die Eingangs erwähnten zehn
tauſend Pfund ſollen in dem Falle, als ſich
die Anſchuldigungen als unzweideutig wahr
heraus ſtellten, zur Hälfte den vier genannten
engliſchen, zur Hälfte vier Hoſpitälern in
Paris, Berlin, Brüſſel und Amſterdam zufallen.
Das Ergebnis dieſer Ausſchreibung dürfte
nicht ohne Intereſſe ſein.

mr Abgabe eines wiſſenſchaftlichen
Obergutachtens in der Konitzer Mordſache iſt
die wiſſenſchaftliche Deputatton für das Medi
zinalweſen im preußiſchen Kultus- Miniſterium
erſucht worden. Dieſes Gutachten iſt ſchon
in nächſter Zeit zu erwarten

Für Geiſt und Gemnt.
Das Hohelied von der deutſchen Frau.

uch, deutſche Frauen, keuſch und rein,
9 Euch ſoll mein Lied erklingen!

Und ſchaut ihr heitern Blickes drein,
Jſt reich belohnt mein Singen.

Der Lande hab' ich viel geſeh'n,
Hat manche mir gefallen
Doch was mir Liebes eu h geſchehn,
Euch lob ich mir vor allev.

Verſchluß zu legen
Gin Kadiger Stadtverordneten Kandi

det erläßt in einem Prenzlauer Blatt fol
gendes Jnſerat: „Es iſt mir zu Ohren ge

das Vertrauen entgegenbringen, mich als
Stadtverordneten wählen zu wollen. Um

kommen, daß mir einige meiner Mitbürger

Was mag ſo hold und züchtig ſein
Und was ſo ſchön zu ſchauen,
Als zwiſchen Donau, Elb' und Rhein
Die blonden deutſchen Frauen

Wer Treu und Tugend nirgends fand
Auf weitem Erdenrunde,
Der komm' zu uns ins deutſche Land,
Daß ihm das Herz geſunde.

von Bennigſen waren weit über tauſend Leid und Koſibarkeit. Milchweifer, ſchwerer Atles dieſe Wahl zu Stande zu biingen, erbiete W. v. d. Vozelweide.

Wenn einer tauſend Tugend übt, Darauf begann der andere wit lebhafter Lebrun, habt Geſchmack, weiß es von der Zeit gute Mann noch dazu anf den Gedanken, daß

h

h

Und nur ein einziges Laſter liebt,
Der Tugend wird vergeſſev,
Das Liaſter wird gemeſſen

Da

Schulhaus zu Meerholz.

Ottgigel-Crzählung von Karl Csſſau
Néechdruck verbsten.

„Biſt Bu's, Adrien?“
weiche Stimmen.

„Jch bin es! Beruhige Dich, Du wirſt
on mir hören.“

„So liebſt Du mich wirklich und wahr-
haftig?“ „Mehr als alles! Jch werde Dir
ſchreiben. Dein Bruder Siegfried wird Dir
die Briefe bringen. Schlafe wohl, meine Teure.
Gute Nacht!“

„Gute Nacht!“ Er ging und ſtieß auf
einen Mann, in einen dunklen Mantel gehüllt

„Entſchuldiget!“ „Welche Stimme,“
gab der andere zurück. Jrr' ich mich nicht,
mein Freund, Kapitän de Lebrun?“

„Und Jhr?“ Er zog ihn bis zur Laterne,
dte in der Mitte der Straße an einer Kette
ſchwankte. „Mein Gott, iſt es möglich?
Clement von Namaſſerie! Wo kommt Ihr her?“

Jener zog ihn mit ſich fort: „Ich habe
Froſt! Laß uns in ein warmes Wirtshaus
gehen.“ Sie gingen in den Löwen, wo der
Fremde ſogleich Glühwein beſtellte.

„Apropos,“ meinte er dann leichthin, „welch'
ein ſchönes Mädchen war das, mit dem Jhr
ſpracht?“ „Alte Bekanntſchaft,“ brach der
Kapitän raſch ab. „Und nun erzählt.“

fragte Leonorens

franzöſiſcher Manier eine Geſchichte voller
Leichtſinn und Gleichmut, wie er ſein Ver
mögen verſpielt und verthan, nach Amerika
gegangen ſei und dort Jerome Napoleons
Bekanntſchaft gemacht hatte. Er wurde deſſen
Geſellſchafter und nun da Jerome die luſtige
Stelle eines Königs, bekleidete, deſſen Günſt-
ling. „Jhr glaubt nicht, Kapitän,“ fuhr er
fort, „welche Vergnügungen und Feſte am
Hofe zu Caſſel ſind. Dieſe allerliebſten Masken
feſte und Schäferſpiele a la Louis Quinze,
dieſes Kokettiren, es iſt ein anmutiger, luſtiger
Wechſel, ein einziger, luſtiger Karneval und
der luſtige Jerome iſt der Prinz Karneval
beinahe ſelbſt.“

„Das iſt ſehr gut,“ lachte hierüber Lebrun,
„Jerome iſt König und Prinz Karneval in
einer Perſon.“

Der andere lachte mit.
„Still, ich bin von Hanau nach hier gereiſt,

um Abenteuer aufzuſuchen.“
„Ah, ſo,“ entgegnete Lebrun. „Und was

macht Jerome auf dem Schloſſe zu Hanau?“
Der andere lachte. „Ach, der König muß

doch ſein Land kennen lernen. Da hat die gute
Stadt Hanau ihm ein Feſt gegeben, ſehr gutes
Arrangement, Kapitän!“

Das mußte Lebrun doch etwas zu denken
geben, er ward ernſthafter und einſilbiger,
trank auch faſt nichts, während Clement de
Ramaſſerie ein Glas über das andere hinab
ſtürzte.

Jetzt hatte ſeine Luſtigkeit den höchſten
Grad erreicht, er klopfte Lebrun auf die
Schulter und meinte: „Seid ein feiner Kopf,

her, als ich noch Euer Kamerad war. Das
Mädchen habe bei Licht am Fenſter geſehen,
das wäre ſo mein Geſchmack.“

Da aber fuhr der Kapitän wie ein Tiger ſaß mit der Pfeife gemütlich im Sopha und
auf „Noch ein ſolches Wort und ich ſtoße erzählte. Siegfried war noch auf der Schreib
Euch den Degen durch den Leih!“

Jener ward vor Schreck auf einmal nüch Wäſche und Oswald war in die Muſikſtunde
tern, hüttete ſich aber, das zu erkennen zu zum Organiſten Neuröder

„Ah, ſo,“ lachte

er Lenore lieber habe, als alle ſeine übrigen
Kinder.

Es war am Abend und Inſpektor Lawes

ſtube, Adele half in der Küche, Lendre bügelte

a gegangen. DasFeuer kniſterte im Ofen und die beiden alten
er dann höhniſch auf, Herren ſühlten ſich angeſichts deſſen und allein

„ein ernſthaftes Verhältnis? Na, gratuliere zu recht gemütlich.
der deutſchen Köchin. Alle deutſchen

Mädchen ſind von Haus aus Kö begann der Oekonom nach ein paar Zügen
„Was ich ſagen wollte, teurer Freund,“

aus der Pfeife, „mit dem Kapitän und Eurer
Er fiel verſtellt ſchwerfällig ins Sopha Jungfer Lenore iſt es nicht richtig. Die beiden

zurück. Lebrun zuckte die Achſel, rief den haben zuſammen eine heimliche Verbindung.“
Wirt, zahlte die Zeche, warf einen Blick der
Verachtung auſ den Schläfer und ging.

Kaum war er fort, ſo erhob Ramaſſerie
drohend die Fauſt: „Schlingel Du! Alſo eine
deutſche Liebe Hahal“

Er ergriff ſeinen Hur und ſuchte ſein heimliche Briefchen an Lenore abgeht!“
franzöſiſches Hotel auf.

Der Magiſter fragte beklemmt: „Woraus
ſchließt Jhr das, werter Freund?“

„Jch habe des öfteren konſerviert
„Abſolviert
„Ganz richtig, und gefunden, daß manches

„Und wer beſorgt dieſe Korreſpondenz
„Mit Verlaub zu ſagen, der ſchändliche

Lenore ſchien von des Vaters wieder Sergeant Lallemand, der immer mit Eurem
holter Einſprache überzeugt, denn ſie erhob Musje Siegfried in den Schloßanlagen pro
keinen Widerſpruch dagegen und ſchwieg ge meniert.“ „Sie promenieren dort?“

zu allen ſeinen Erörterungen ſtill.
Dabei trug ſie ſo viel Reſignation zur Schau,
daß der gute Magiſter feſt an eine Sinnes im Komplott?
änderung bei der geliebten Tochter glaubte
Der gute Mann kannte aus der Praxis noch einer Pauſe. „Von wem ſonſt als von dem
nicht die Wahrheit des Volksſprichwortes: Menſchenſchlächter Napoleon.
lieber einen Scheffel Flöhe hüten als ein Siegfried ſchwärmt ſehr für Napoleon
Mädchenherz. Und dabei ertappte ſich der e

Er nickte: „IJch habe ſie ſelbſt geſehen.
Der Magiſter ward bleich. Auch Siegfried

„Und wovon ſprachen ſie?“ fragte er nach

Euer Musjö

(Fortſetzung folgt.



Aunzetgen.
Eine Oberwohnung

iſt zu vermiethen und zum 1. April
zu beziehen bei

Richard Heinlein.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Karl Mieselenr, Barbier,
Jeſſen.

Suche zu Oſtern

einen Lehrling.

Jeſſen. Reinh. Hasse,
Tiſchlermeiſter.

FeldMäuſe,
Ratten, Mänſe tödtet

h „AckerlonOhne Giftſchein zu haben Pack 60
und 100 Pfg. in der

Apotheke Annaburg.

Werder'ſche

BVrüchte-
Conserven:-

2 Doſe l Doſe
125

15
Kirſchen, entſteint
Birnen, weiß u. rot
Erdbeeren
Reineelanden
MirabellenPfirſiche, ganze Früchte,

1 Pfd.Doſe 70 Pf.,
in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann.

Alle Gewürze
zum Backen u. Schlach-

S ten, ganz und gemahlen,
e empfehlt die
e Apotheke Annaburg.
Zollinhalts Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Krinen Bruch mehr!
Jeder, auch der ſchwerſte Bruch wird ſicher
und vollkommen geheilt. Fragt Gratis
Broſchüre beim Bharmaceutiſchen Bu
reau Valkenburg Holland r. 574 (da
Ausland Doppelporto) oder Ernſt uff,
Drogerie, Osnabrück Hr. 574.

m Hausfrauen!
A Verwendet

nur
Marke„Pfell“ S

als allerbesten
und dilligsten
Caffee-Zusatz

o e Und Caffee-Ersatz.
Zu haben in fast allen

e louialvaaren e

echten

affee h

Neue Gänſ en
wie ſie von der Gans gerupft elden

mit allen Dannen, a Pfd. 1,40 Mk.,nur klein fortirte mit allen Daunen

a Pfd. 1,75 Mk., gut geriſſene mit
allen Daunen a Pfd. 2,75 Mk., beſſer
geriſſene, mit allen Daunen, ſehr zart,

a Pfd. 3 Mk, verſende geg. Nnchn.
Nehme, was nicht gefällt, zurück.

Auguſt Schurhy, Gänſemaſtanſtalt,
NeuTrebbin (Oderbruch).

Algier-tothwein
O Oran extra, O

rother ſüßer Wein, ſehr zwerth für e Blutarme,
Flaſche 1,75 Mk.

Zu haben in der

Apotheke Annaburg.
NB. Bei größerer Abnahme

Vorzugspreiſe,

„Heureka“-Pflanzen-Nährſalze
aus Melass We empe cuit intt-Syndikat

Arch Patente und Waarenzeichen geſchützt.Für Blumen, Sunuyllwe und Gemüſe im Freien und in Treibhäuſern,

für Zimmerpflanzen, für Obſt- und Weinbau.

a Beſte Erfolge gewäljrleiſtet. GAllein- Verkauf für Annaburg: Drogerie O. Schwarze.
Proſpekte werden auf Polen koſtenlos zugeſandt.

O Merma mm Meyer
e Ack nD Eahrrad- und ZähmgLager ſämmtlicher Geſacheue und e

G Reparatur-Werkstatt G
für Fahrräder, Nähmaſchinen, Gewehre, Arma-

turen, BierdruckApparate, Pumpen,
Feuerſpritzen e.

Ausführung von eleKktrischen KIingel-
und Telephon-RKnlagen

und ſonſtiger in mein Fach einſchlagenden Arbeiten
in Feinmechanik.

empfehle mein Lager in
h und farbigen Kleiderſtoffen,

Kleider Barchende, Blaudrucks, Rochatoſfe

ſowie ſämmtliche Futterartikel,fertige Unterröcke, leinene und Barchend Hemden

zu billigſten Preiſen.
Gleichzeitig erlaube ich mir den Eingang der neueſten

Muſter von Damenkleiderſtoffen für Frühjahr und Sommer
(etwa 2000 Stück verſchiedene Muſter in allen Preislagen) h aus
den erſten Engroshänſern Deutſchlands ergebenſt anzuzeigen.

Zu Hrauk und e en
empfehle mein er in en e I ausder „Hohenſteiner rer ötze“

an die v hin
empfehlt in e Auswahl:

llerren-Winter-Cherzteher von 10 M. an,
Ierren- Anzüge

von 12.50 Mark an,
Mädchen-Jacken

von 2.50 Mark ar
Mädchen- Mäntel

on 3.50 Mark an,

Knaben- Anzüge
von 3 Mark an,

Knaben -Loden Joppen

von 2 Mark an,
Knaben- Mäntel

von 3 Mark an,
Herren-I oden-Joppen

von 4.50 Mark an,

barl hl „Aunrhurg
Damen-Jacken

von 4 Mark an

De

Je S7 Fertige Möbel
in Kiefer u. h empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgen
vom einfachſten bis eleganteſten.

Annaburg. Franz Günthoer,
Tiſchlermeiſter.

7

e
nIl

ee

S W

7
8

Seee See d r e JMasken An züge Stwiebeln
ſind zu verleihen bei Pfd. 10 Pf. hat abzugeben

S S

S Dankſchreiben

E Kauer, e O. Schwere Annaburg.

LandwehrV erein Annahurg.
Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages

Sr. Majeſtät des Kaiſers findet Sonnabench,den 25. Januar von Abends 8 Uhr ab Bali
im Vereinslokale,
ſtatt, wozu die Herren Kameraden

Gaſthof zum Goldenen Ring (Kamerad Däumichen)
und ihre Familien-Angehörige mit

dem Erſuchen, zahlreich zu erſcheinen, höflichſt eingeladen werden.

DER VORSTAND.

Aeker's Aene Welt.
Sonntag, den 2. Februar er.

Groſßer Maskenball
vom Verein „Frohsinn“,

Apofheker Dottenr“s

heilt geengf und Steifbeinigkeit der

Schweine in wenigen Tagen. Viele
14jähriger Erfolg. Nur

Flaſchen mit dem Aufdruck Dotter ſind
ächt, alles andere Nachahmungen.

Flaſche 75 Pfg. ächt zu haben in der
Apotheke Annaburg.

Crato's

mit bei

Jul. Kählig.
für Muttermilch! e

Pulver

Dr.

Pudding-

m g

IS
gedeiht, bei

A
S a

W.

kauft gegen ſofortige Caſſe
Günther. Döbitz-Taueha,

Buſten-- Ratarrh
plagt die meiſten Kinder. Jede
Mutter verſuche Ackermann's

G schwarzen G
Johannisbeer- Saft,

Flaſche à 60 Pfg., zu haben in der
Drogerie ha Anunaburg

(0.

S u iſt en ſüilen

die bewährten u. feinſchmeckenden

RKaigr“s
Brust-Garamellen
2740 notariell beglaub.

Zeugn. verbürgen
den ſicheren Erfolg bei Huſten,Heiſerteit, Katarrh u. Ver
ſchleimung. Dafür Angebo-
tenes weiſe zurück! Pack. 25 Pf.

Niederlage bei: e
Otto Riemann in Anaburg.

Braunkohlene
Grude- Koks
empfiehlt

Otto Riemann.

Bildſehön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Haut und blendend ſchöner Feint.

Alles dies erzeugt:

Radebeuler Lilienmileh-Seife
v. Bergmann Co., Radebeul- DresdenSchutzmarke: Steckenpferd
à Stück 50 Pfg. bei: W. Voigts
Nach. (Inh.: G. Zülker.)

e. Von Nr. I, 5 und 6
der „Annaburger Zeitung“ wer
den einige gut erhaltene Exemplare
zurückgekauft.

Die Expedition.

e

Acher's Neue Welt.
Montag, den 27. d. M.,

zur Kaiser Geburtstags Feier,

verzapfe ff. Bockbier,
ſowie diverſe andere Biere. Für
gute Speiſen und Getränke,
ff. Delikateſſen uſw., iſt beſtens
Sorge getragen.

Es ladet ergebenſt ein
Aug. AcKker.

Annaburger

Geſellſchaftshaus.
Empfehle zur
Feier des Geburtstages
Sr. Maj. des Kaiſers

meine Lokalitäten dem geehr-
ten Publikum zur gefl. Benutzung.

Für gute Speiſen und Ge
tränke iſt beſtens geſorgt.

Um geneigten Zuſpruch bittet
Hochachtungsvoll

Hermann BecxK.
SchwarzerAdler.Sonntag, r 26. d. M.

Tanz Musik
Anfang 4 Uhr.

Es ladet ergebenſt ein
T. Lehmann-

Männer
Turn Herein

Annaburg.
z Montag, den 27. Jannar er.

Abends 7 UhrAutreten zum 1 Fackelzugim e Abzeichen ſind
anzulegen. Zahlreiche Betheilig-
ung erwünſcht

Der Vorſtand.
NB. Eintrittskarten für Damen

zum Commers ſind beim Vorſtand
zu haben.

Militäriſche
Kameradſchaſt

2 Zu dem am
Sonnakend den 25. Jannar
aus Anlaß des Allerhöchſten
Geburtstages Sr. Maj. des
Kaiſers ſtattfindenden

Hexeins Hergnügen
werden die geehrten Kameraden
nebſt Angehörige hierdurch eingela-
den, zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Purzien.
Sonntag, den 26. d. Mts.

Pfannkuchenſchmans
und Tanzmuſiß,

wozu freundlichſt einladet
Lehmann

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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